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Rolt BeYEr: Diıie Könıgın VO Saba, Engel un!: Dämon, der Mythos eıner

Frau Gustav-Lübbe-Verlag, Bergisch Gladbach 198/, ”7 Aufl 1988 304 Seıiten.
Werner Daum Diıe Könıgın VO Saba Belser-Verlag, Stuttgart / Zürich

1988 216 Seıten, Gro{fstormat (24 cm)
Es 1St eine erstaunliche Coimzıdenz, da; ber eine Gestalt des Alten Testaments WwWwel

umfangreiche Werke fast gleicher Zeıt erscheinen, und ‚War VO wel Autoren, die
eigentlıch „nıcht VO Fach“ sınd Beyer hat ‚War Theologıe, Geschichte un! Philoso-
phie studıert, 1st ber Journalıst geworden, allerdin mıiıt Lehrauftrag der Unwversıität
Heıdelberg. Werner Daum 1St Bonner Dıplomat, In Frankturt, Pısa, Parıs, Beıirut
und der amerıkanıschen Uniiversıität 1n Kaıro Arabiıstik studıert, War 1ın Nord- un:
Südjemen als Dıplomat tätıg un hat uch Ausstellungen über Jemen organısıert.

Beyer hat seın umftänglıches Werk allein gyeschrieben. Er verfügt ber reiche Kennt-
nısse der Religionsgeschichte. Allerdings sınd seıne Aussagen nıcht immer präzıse. So
deutet Augustodunum als Augsburg, das lateinısch doch Augusta Vındelicorum
heifßt Aus Honorıius VO Autun, dem Vertasser eines Kommentars ZzZu Hohen Lied,
wiırd Honorıus VO  5 Augsburg. Beyer hat sıch uch miıt den Armenbibeln des Hoch-
mıttelalters €  1 mıiıt Cod 11958 der Wıener Nationalbibliothek. Dieser 1St 1n Klo-
sterneuburg geschrieben und ıllumiınıert. Darum erscheıint die Könıigın W1e 1im Ambon
des Nıkolaus VO  3 Verdun als Negerın, ebenso ihre beiden Hofdamen. ıe Abkürzung
für Abner(Abn) lıest ber als „Abiıgail“. Gewiß 1sSt uch s1ie VOTr Davıd erschienen,
ber nıcht 1M Rahmen der Anbetung der Könige. Johannes VO  3 Hıldesheim, Karmeli-
termönch, W ar ‚WarTr Mitglıed mehrerer Domkapıtel uch ın öln 1aber FAr
Bischof hat Cr nıe gebracht. Seine „Legende VO  } den Dreı Könıgen“ hat Goethe sehr
geschätzt.

Der Übergang Abners Davıd rfolgte aus wen1g rühmlichen Motıiven. Er War
erbost, da{fß Sauls Sohn un Nachfolger, Ischbaal, iıhm ıne Nebenfrau des Vaters Ver-

weıgerte, die Abner heiraten wollte.
Das 1sSt wohl der Grund, dafß diese Episode 1ın den „Heilsspiegeln“ ann durch die

„Robusti“ Davıds ErSsSeiIzZt wurde, die tür ıhren Herrn AUus einem Brunnen Im, VO den
Philistern besetzten Bethlehem, Wasser herbeischafften Da 065 rel „Haudegen“5
die diesen „Handstreıiıch“ ausführten, eıgneten S1€e sıch Zut als „Präfigurationen“ der rel
Könige., Da iın den Armenbibeln die Gefolgschaft Abners und der Könıgın schwankt,
WAar diese „Vorschattung“ nıcht ımmer gegeben. Beyer scheint der Meınung se1ın, dafß
einer der rel Könige VO Anfang eın Mobhr WAal, den als Balthasar bezeichnet, ber
in der VO ıhm farbıg reproduzierten Anbetungsszene VO ONB Cod 1198 gibt CS
keinen Mohrenkönig und die Armenbibeln der Heidelberger Cod DPal SCIMM. 148,
Cod Pa!l 438, Cod Pa 871, Cod Sal 1Xa un! Xb) kennen noch keinen Mohrenkönig.
In Dutzenden VO  e Veröffentlichungen zuletzt 1mM ahrDuc: für Westfälische Kırchen-
geschichte, 8 ’ 1989, 29 — ylaube ich nachgewıesen haben, da: der Moh-
renkönıg iıne Folge der Entdeckung Schwarzafrikas durch die seetahrenden Portu-

rel Erdteile verteılt.
z1esen 1St. Schom Beda Venerabiılis hat die reı Könige auf die rel damals bekannten

Beyer 1st einer der wenıgen, der die „Lehrtafel der württembergischen Prinzessin
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ntonı1a“ iın der Teinacher Kırche kennt. In ihr kommt uch die Königın VO Saba als
Negerın VT Der schwäbische Prälat Oetinger hat diesem Thema eın dickes uch
geschrieben 763), iın dem auf die kabbalistischen Hintergründe eın eht,; in die der
Tübinger Alttestamentler Balthasar Raıth (T dıe Prinzessing einge ührt hat ber

dürtfte gut WwW1e€e ausgeschlossen se1ın, da! beide die orjientaliıschen Legenden
kannten, die S1e dem Namen Bılgi als ‚männermordende Königın“ bezeichnen

Beyer stellt auch dıe Verbindung her ZUuUr Gralssage des Woltram VO  - Eschenbach,
weıl der christliche Rıtter Gachmuret mMiıt der schwarzen Könıgın Belakane einen Sohn
Feiretiz u:  > der dann zebraartıg schwarz-weiß gescheckt 1St. Er aßt sıch dabeı die
Parallele entgehen, da{fß das uch 1n manchen äthiopischen Legenden VO Menelk I, dem
Sohn Salomos MmMıt der Königın VO Saba, berichtet wırd Die Verführungskünste
Salomos werden breit geschildert. Beyer berichtet über die Rolle, die bei den egern
Nordamerikas die Erinnerung dıe schwarze Königıin spielte un sıeht in ihr-ganz-
modern-auch eıne wichtige Gestalt des Feminısmus, Iso der Sklaven- un!' Frauenbe-
freiung.

Daums Werk 1St in eErster Linıe eıne Sammlung VO einzelnen kompetenten utoren.
Er fungiert Iso zunächst als Herausgeber. SO hat den Nobelpreisträger Bertrand
Russel (Der Alptraum einer Könıigın mıt dem Untertitel: Irau nıemals
einem Fürsten nıcht). Schon der Titel spiegelt die ıronısche jelart seıner Schrittstel-
lereı (D D3 Es 1St eın Gespräch Beelzebubs mıiıt der ver ührten Königın auft der
Heıimreıise.

Alessandro Maıgret, Archäologe der Uniıversıität Neapel, referiert ber dıe Sabäer
VOT der Könıgın VO: Saba S 6—4 Walter Müller, Semuitıist der Universıität
Marburg, behandelt den Weihrauchverkauft der Südaraber in der Antıke (S 95
Paul W atson, der iın Oronto un Yale studiert hat und heute der Universität VO

Pennsylvanıen lehrt, schildert die Rolle der Könıgın VO Saba in der christlichen Tradı-
t1on (D 55—=81):

Avıva Klein-Franke (Studıum in öln un: Tel Avıv), heute Dozentin der Kunst-
akademie Jerusalem un!: Museumsdırektorin, betafßt sıch mıt der Königın VO Saba in
der jüdischen Überlieferung (S 105—=110). Rıchard Panhurst (Dırektor des Instıtuts für
athiopische Studien ın London un: Addıs Abbeba) SteuUerTt einen Autsatz über die
Könıigın VO Saba 1n der athiopischen Tradıtion beı Der Parıser Kunstgelehrte Andre
Chastel berichtet über „Regına Sıbilla S 147 128). Wer den Basler Heilsspiegelaltar
VO Konrad Wıtz kennt, weılß, die erfolgte Kontamıinatıon der Königın VO Saba
MiIt den Sıbyllen

Dorothea Duda, Wıener Ertorscherin des Vorderen Orıents, beschreibt die islamı-
sche Miınıiaturmalerei, sSOWeIlt s1e sıch mıt dieser Königın befaßt 9—1 Dıie Grazer
Arabiıstıin Roswitha Stiegner, Schülerin VO Marıa Hötner, untersucht die Jjemenıit1-
schen Legenden ber die Kön1i in S 153=158).

Barthold Wırtte, eın Nac komme des Historikers Barthold Niebuhr, Jahrgang
1928, Bonner Diplomat w1ıe Daum, schreibt ber Dıi1e Heıiligen Dreikönige aus dem
Sabaerland S 159 — 161} Gershom Scholem, iın Berlin geborener Fachmann der Jüdi-
schen Mystik, berichtet über „Lilıth un dıe Köniı in VO  - Saba“ (S 162—168). Jörg VO

Uthmann, ehemals Daums Kollege 1m diplomatisc Dıienst un: heute Korrespondent
der FAZ iın New York: schildert das zusammentassende Schlußkapitel: Salomo und dıe
Königın VO Saba, eın Gipfeltreffen mıiıt Folgen S 207209}

Daum hat uch Gelehrte A4UsSs der arabischen Welt herangezogen, europäische Eın-
rotessor in Sanaa referiertseitigkeiten vermeiden. Yusuff Abdallah, Universıitäts

ber den Sonnengesang VO Saba (S 185—192): Khalıl al SC aikh, Arabist der jorda-
nıschen Universıität Irbid Jahrgang 1954 behandelt das Bı 1s-Motiv ın der
modernen arabischen Literatur (D 193—194). Bılqıs Ibrahım a} Ha ranı Jahrgang
1935 Bachelor of Arts der Uniuversıität Kuwaıt, Direktorin des Übersetzungsdienstes

Yemen-Instıitut tor Studies bespricht die Rolle der Königın Bilquis 1n der
modernen yemenitischen Dichtung.

Der Herausgeber Werner Daum hat die Einführung geschrieben (: 7=32);
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außerdem: Dıie Königın VO Saba 1M Islam S 82—104) un: „Dıie (Oötter VO Saba“
(D 69—184)

FEın Fehler, der auf das Konto des Druckers geht,; isSt stehengeblieben. Auft mu{(ß
Romanık heißen und nıcht Romantık.
Das Bildmaterial isSt weıthın gemeiınsam. Erstaunlich iSst, da; VOTr allem die Barockzeıt

das Thema behandelt hat 1ın Deckengemälden, 1ın Schlössern und Kırchen. Zum Son-
dergut Daums gyehört eın Gemüälde des brandenburgischen Hotmalers Mathıas ( 71
wiczek, das die Taufgesellschaft schildert; die sıch 1648 1n Cleve eingefunden hat,
anläßlich der Taute des ersten Sohnes VO Friedrich VWılhelm, der spater den Beinamen
der „Große Kurtfürst“ bekam Dieser wırd dabei als Salomo geschildert un! seine
Mutter, die Pfalzgrätfin Elisabeth Charlotte, Tautfpatın der Liselotte VO  3 der Ptalz, als
Könıigın VO Saba, dıe den Täufling beschenkt. Die Tatel; 45,5 C} befindet sıch
1m Schlofß Charlottenburg. Ich werde diese „illustre Taufgesellschaft“ demnächst ın den
„Mannheımer Heftten“ besprechen.

Erstaunlich ist Ww1e beide Werke berichten da; auch europäische Dichter der
euzeıt sich mMiıt dem Thema Könıgın VO Saba beschäftigten. Der Trend geht über Cals
deron, Charles Nodıer, Flaubert, Gerard de Nerval, Wılliam Butler Yeats bıs hın
Knut Hamsun. Dıie Könıgın des Südens hat ıne breite Spur hinterlassen.

Ilvesheim chulze

Llona Opelt: Paradeıgmata Poetica Christiana. Untersuchun hristl lat
Dichtung. Düsseldorf 1988 Kultur DE Erkenntnıis. Schritt. Phı Fak Unıv
Düsseldort 3 156
In dem vorliegenden Bändchen hat die Vert 14 altere Autsätze mıt 1jer Orıiginalbe1-

tragen veremn1gt. Dıie Arbeiten beschäftigen sıch mıiıt „Gebetsgestus un: Gebets-
haltung in der christlichen Dichtung“, mıiıt der „Trinitätsterminologıe in der Alethia des
Claudius Marıus Victorius“, mıiıt „Spiegelung und Zerspie elung der 1do Vergils“ un
miıt der Beziehung zwıischen Commodian un! den Dıstic des Ps.-Cato. Dıie Vieltalt
der behandelten Themen 1St fünt Motivkreisen geordnet:

Porträts
Bıblische U ırdische Szenerie
Bräuche
Sprachliches
Die klassısche Tradıtion.

In ıhrer Eıinleitung S 12) detinıert dıe Vert das 1el der Sammlung folgendermaßen:
„‚Durch die Beschreibung und Gliederung der Materıe soll eıne zusätzliıche Strukturie-
rung erzıielt werden: Strukturierung als Darlegung der übergreifenden Gemeılnsam-
keıten un! Charakteristika.“ Dıie Paradeıgmata sollen ZUE Weiterentwicklung der aufge-
zeigten nsätze AaNTCACIL, AIn dem Sınne der Ikonographie der christlichen Dichtung,
die vielleicht dıe Toposforschung ablösen sollte“ (S 13) Opelt 1st c durchaus gelungen,

vielen tellen das Eigentümlıche christlicher Dichtung deutlich machen. uch
erscheinen bei iıhr die christlichen utoren nıcht als geistlose Reze heidnischen
Bildungsgutes, sondern als ıhre Vorlage bewußt verwertende Kunst Insofern 1St der

lückt, wenngleıch s1eVert der angestrebte Schritt über die Toposforschung hınaus SCSden VO iıhr substituilerten Terminus einer „Ikonographie der ristlichen Dichtung“
austührlicher erläutern sollte. So bemüht s1ie sıch, den Cento der Proba herab-
setzende Literarkrıitik verteidigen, indem S1e dessen Eigenständigkeıit ın Konzeption
un: Komposition aufweist. Sıe demonstriert überzeugend, W1e Prudentius 1in seinen
Märtyrerhymnen das in den Deklamationen gezeichnete Bild VO Tyrannen für die
Gestaltung des Agons zwıschen Christenverfolger und Maärtyrer Allerdings 1St
VO  - dieser Thematık kaum abzutrennen der Vergleich mi1t den Makkabäerbüchern, den
Opelt in 3 548 ankündıgt un den ıch fü die 1n perIist. 10 entwortene Charakteristik der
christlichen Märtyrermutter durchgeführt habe (Stud. Romanus-Hymn. Prud.,
Frapkfurt 1983, F25=130). Eıner Korrektur bedart die Bemerkung der ert. in 3231
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